
  

 

Anzug betreffend Integration ab der ersten Stunde 11.5067.01 
 

Für Neuzuzüger/innen aus dem In- und Ausland stehen in Basel-Stadt vielfältige Angebote zur Verfügung. Die 
Zusammenarbeit der kantonalen Verwaltung mit Stadtteil- und Quartierorganisationen, Verbänden, Stiftungen, 
Firmen und weiteren Akteuren hat sich dabei grundsätzlich bewährt. Gleichzeitig zeigen die Erfahrungen, dass die 
verschiedenen Angebote und Massnahmen teilweise zu wenig auf die konkrete Situation der Neuzuzüger/innen 
ausgerichtet sind und deshalb ihre Wirkung auch verfehlen. 

Um die bisherigen Angebote besser aufeinander abstimmen zu können, mit dem Ziel, ihre Wirkung und 
Nachhaltigkeit zu vergrössern, wird die Regierung gebeten, folgende Massnahmen zu prüfen und zu berichten: 

Deutschkenntnisse: Gezielte Anreize für Neuzuzüger/innen 

Im Zentrum der lntegrationsmassnahmen steht die Förderung der Deutschkenntnisse. 

- Während der ersten zwei Jahre nach der Wohnsitznahme im Kanton Basel-Stadt sollen Deutschkurse 
angeboten werden, die entweder kostenlos oder sehr kostengünstig sind. Diese können auch mit weiteren 
Integrationsangeboten verbunden sein. 

- Die Deutschkurse müssen bedarfsgerecht auf die verschiedenen Zielgruppen ausgerichtet sein. Wichtig 
sind z.B. auch entsprechende Angebote für Neuzuzüger/innen aus dem englischsprachigen Raum, die bei 
den verschiedenen lntegrationsmassnahmen bisher zu wenig angesprochen werden. 

- Die Deutschkurse können, wie teilweise schon bis anhin, in Zusammenarbeit mit privaten Anbietern und in 
Koordination mit Stadtteil- und Quartierorganisationen, Verbänden, Stiftungen, Firmen und weiteren 
Akteuren angeboten und kommuniziert werden. 

Neuzuzüger/innen-Anlässe - Vernetzung aller Akteure 

Die Neuzuzüger/innen-Anlässe werden in den verschiedenen Quartieren mit unterschiedlichem Erfolg 
durchgeführt. 

- Die Anstrengungen für die Koordination mit Stadtteil- und Quartierorganisationen, Verbänden, Stiftungen, 
Firmen und weiteren Akteuren müssen vergrössert werden. 

- Insbesondere ist eine verbindliche Zusammenarbeit mit den Organisationen der verschiedenen 
Bevölkerungsgruppen (Migrant/innen/ Expats) aufzubauen, damit diese Anlässe unter Mitwirkung der 
Betroffenen durchgeführt werden. 

- Die VertreterInnen dieser Organisationen sind aktiv einzuladen, sich in den bestehenden Netzwerken der 
Stadtteilsekretariate/Quartierkoordinationen einzubringen und zu beteiligen und sich in den Quartierzentren 
(Quartiertreffpunkte, Kontaktstellen u.a.m) zu engagieren. 

- Die Neuzuzüger/innen sind mit individuellen Massnahmen zu fördern. Zur konkreten Unterstützung der 
professionellen Angebote ist ein "Götti-Gotte"-System aufzubauen. 

Mustafa Atici, Beat Jans, Anita Heer, Brigitta Gerber, Beatriz Greuter, Mirjam Ballmer, David Wüest-
Rudin, Helen Schai-Zigerlig, Balz Herter, Bülent Pekerman, Ernst Mutschler, Urs Schweizer 

 

 


